
Entwurfskonzept
Das Grundstück des SEZ liegt am Fuße des Kulmberges direkt am `Thüringer 
Meer`. Umgeben von Zelt- und Caravanstellplätzen, Bootspersenningen und 
o! enen Feldern erscheint das Grundstück ungefasst und undefi niert.
Die Intention unseres Entwurfes ist es, das Grundstück und damit die gesam-
ten Sport- und Freizeitfazilitäten des SEZ zusammenzubinden und als ein gan-
zes Ensemble zu stärken.
Die Freizeitaktivitäten des Wassersports auf der nördlichen Seite und des 
Rad- und Ballsports auf der südlichen werden mit je einem Gruppenfl ügel ein-
gerahmt. 
Beide Wohnfl ügel sind über ein Holzdeck, dem Landgang, miteinander und auf 
Landniveau mit der Bootshalle verbunden, die zukünftig eine zentrale und sam-
melnde Rolle für das SEZ spielen soll. 

Die Halle/ Umgang mit dem Bestand
Die Bootshalle aus den 50er Jahren hat eine zentrale Platzierung auf dem 
Grundstück. Ihre Größe und nicht zuletzt der besondere Dachstuhl aus Stahl 
laden gerade dazu ein, die einfache Bootshalle als zukünftiges Zentrum des 
SEZ zu aktivieren. 
Seitenfl ügel samt kleinere Anbauten werden abgerissen, so dass nur das ei-
gentliche Haupthaus bestehen bleibt.
Dieses wird zum zentralen Ort des SEZ ausgebaut. Hier werden in Zukunft 120 
Jugendliche mit ihren Betreuern, Lehrern und Trainern zusammenkommen, 
um zu speisen, zu lernen, zu kochen und Sport zu treiben.
Das Dach wird nach außen hin gedämmt, so dass weiterhin der Dachstuhl aus 
Stahl sichtbar bleibt.
Große Fensterpartien zwischen den Strebepfeilern an der Längsseite des 
Haupthauses ö! nen die Halle auf Landebene zu beiden Seiten. 
Aus dem zentralen Speisesaal hat man so direkten Zugang zur nordöstlichen 
Morgen- und südwestlichen Seeterrasse mit Blick auf Volleyballfl ächen und 
See. Die Großküche liegt in direkter Anbindung an die Zulieferung im Süden 
des Gebäudes und bedient den Speisesaal. Reception und Verwaltung sind am 
neuen Haupteingang des Gebäudes platziert und heissen die Besucher des 
SEZ willkommen.

Auch in Zukunft soll das Untergeschoss auf Niveau 410mm ü.NN. weiterhin 
In-door Sportaktivitäten wie Ballspiele und Kistenklettern ermöglichen. Bei 
größeren Veranstaltungen können Land- und Seegeschoss auch gemeinsam 
gastronomisch genutzt werden.
Im Untergeschoss liegen ebenso Servicefunktionen wie Technik- und Lager-
räume, Toiletten, Umkleiden und Duschen für sowohl Campinggäste als auch 
Jugendgruppen.
Diese werden über zwei interne Treppen im Haus als auch über das ursprüng-

liche Giebeltor seeseits erschlossen.
Gruppenbereiche
Zu beiden Seiten der Halle liegen die beiden Gruppenbereiche, die über den 
Landgang, einer Holzterrasse erschlossen werden.
Jeweils zwei Wohngruppen bestehend aus 7 Alkoven mit 5-6 Schlafmöglichke-
iten bilden zusammen mit einem zentralen Seminarraum eine Landgangein-
heit um ein gemeinsames Holzdeck.
Hier kann man sich in kleineren Gruppen tre! en, unter freiem Himmel oder 
unter großen Dachfl ächen  verweilen, das am Tag erlebte teilen und Gemein-
schaft leben.
Die weit auskragenden Dächer der Schlafalkoven bieten den ersten Rückzug 
in die kleinere Gemeinschaft mit den eigenen Zimmerkameraden. Anstelle 
eines kostenaufwendigen Flures bietet der Landgang einen diskreten Vorbe-

reich. Hier hängen Hängematten und nasses Badezeug fl attert zum Trocknen 
im Wind.
Die Alkoven sind mit 15m2 kompakte und identische Schlafmodule. Anstelle 
Quadratmeter sind es Kubikmeter, die den eigentlichen Wohnwert erfüllen. 
Auf drei Ebenen kann auf einfachen Holzdecken geschlafen werden.
Große Fensterfl ächen zum Landgang, kleinere Fenster auf der Rückseite der 
Wohnfl ügel, in die Baumkronen schauend und auf allen Schlafebenen platziert, 
machen aus den Alkoven kleine vertikale Schlafetagen.
Mit einfachen Vorhängen kann der persönliche Bedarf nach Privatheit justiert 
werden.
In den Wintermonaten können die ebenerdigen Fensterpartien mit einfachen 
Fensterläden geschlossen und so vor Vandalismus geschützt werden.
Die im Programm gewünschten 2-Bettzimmer für die Betreuer sind identisch 
mit den übrigen Schlafzimmern. Die ungenutzten Schlafebenen können hier 
als Lagerfl äche für Equipment genutzt werden.

Seminarräume
Die Seminarräume mit dem ausgeweiteten Terrassenbereich bilden für jeweils 
zwei Wohngruppen eine Landgangeinheit. Jeder Seminarbereich ist unik. Eine 
Kletterwand macht den einen Seminarraum zu einer Art Turmzimmer und er-
streckt sich über mehrere Geschosse, wogegen der zweite nur ein Geschoss 
hat und Tischtennis oder Billiard anbietet. Beide Seminarräume sind ein Sup-
plement zum In-door Aktivitätsprogramm des Hauptgebäudes.
Toiletten und Waschfunktionen der Gruppen liegen in direkter Nähe zu den 
Seminarräumen, teils im Außenraum und nur überdacht. Um die Größen der 
Landgangeinheiten überschaubar zu halten, sind nur zwei Duschen auf die 
Landgänge verteilt. Die Jugendlichen duschen nach den jeweiligen sportlichen 
Aktivitäten im UG des Haupthauses.

Freifl ächenkonzept
Der Baumbestand auf dem Grundstück wird soweit möglich bewahrt, im Sü-
dosten- und Südwesten sogar durch eine Fruchtplantage ergänzt, die einem 
klaren und strammen Takt folgt. Man parkt unter Baumkronen, Helga liegt zu-
sammen mit einer der beiden Feuerstellen in einer Lichtung in dieser Plantage. 
Die Zuwegung zum SEZ wird auf Seiten des Grundstücks gesäumt von neuen 
Baumpfl anzungen. Ein grüner Gürtel fasst die neuen Gebäude bergseitig. Das 
SEZ ö! net sich dem Besucher im Bereich des Haupthauses.
Nördlich zum See abfallend wird die Bepfl anzung lockerer, einzelne jüngere 
Bäume werden entfernt, um einen freieren Blick auf den See zu ermöglichen. 
Das Areal des ehemaligen Zeltplatzes wird mit kleineren Erlengruppen oder 
anderen auf Feuchtgebiete spezialisierten Bäumen bepfl anzt.
Die kleinen Bootshäuser zwischen See und Grundstück werden entfernt, so 
dass das neue SEZ förmlich näher an den See rückt. Lagerfl ächen für Boote und 
Fahrräder sind auf Ebene 410 ü.NN. unter dem nordwestlichen Landgang in 
den Hang eingeschoben. Hinter großen Toren sind die Sportgeräte hier auch 
im Winter geschützt. Die Fläche vor den Toren ist dem Rangieren und Aufar-
beiten der Boote und Fahrrädern vorbehalten.
Die zukünftige Campingfl äche wird auf das gesamte Grasareal der SEZ aus-
geweitet, d.h. Zelten ist auch oberhalb der Seebene möglich und darf so das 
Übernachten auf dem Landgang auf natürliche Weise ergänzen.

Ein Gemüsegarten in direkter Anbindung an die Küche des Haupthauses soll 
das pädagogische Konzept der Nahrungskette unterstützen.
Abgesehen von den Landgängen gibt es kein befestigtes Areal in herkömm-
lichem Sinn. Klar defi niert sind nur die mit Sand ausgelegten Flächen des Vol-
leyballfeldes und die Feuerstellen und Grillplätze. 
Alle weiteren Freizeitaktivitäten sind frei auf dem Grundstück möglich.

Brandschutzkonzept
Alle Wohneinheiten werden zu ebener Erde erschlossen. Alle Alkoven haben 
einen Rettungsweg über den Landgang und einen auf der Rückseite der Schl-
afräume. Die Seminarbereiche auf den oberen Geschossen werden zusätzlich 
über Anleitern gerettet.  Das neu eingezogene Landgeschoss des Haupthau-
ses hat über die neuen Terrassentüren direkten Zugang ins Freie. Aus dem Se-
egeschoss führt der Fluchtweg über das Giebeltor direkt ins Freie.

Energiekonzept
Die Gebäude des Segelzentrums werden einen Energieverbrauch zwischen 
45-55kWh/m2 und Jahr im Durchschnitt (Bestand und Neubau) haben. 
Das Energiekonzept lehnt sich stark an die örtlichen Gegebenheiten an und 
eine Versorgung mit Wärme über eine kombinierte Geothermie- und So-
larthermieanlage wird sowohl auf die Umwelteinwirkungen sowie die Lebens-
zykluskosten eine vorteilhafte Lösung sein.
Da eine Vollbelegung des Segelsportzentrums in den Sommermonaten liegen 
wird, eignet sich eine Solarthermie gestützte Anlage, da Brauchwasser in der 
Zeit von Mai bis August/September alleine mit Solarthermie aufgewärmt wer-
den kann. 
Die Geothermieanlage wird entsprechen auf den Basisbetrieb dimensioniert 
(4-6 Bohrpfähle á max. 100m) und somit im Winter eine Minimumstemperatur 
einige Grad über dem Taupunkt in den Wohnbereichen gesichert, unabhän-
gig von der Sonneneinstrahlung. 
Um die Stromkosten niedrig zu halten wird eine kleinere PV-Anlage geplant, 
die zumindest die Pumpen der Geothermie- und Solarthermieanlagen versor-
gen kann, um die Anlagen kostengünstig betreiben zu können auch in der 
Zukunft.

Die Neubauten sind alle natürlich ventiliert, nur Badezimmer werden mecha-
nisch entlüftet. Es wäre demnach auch vorteilhaft die Außenwände di! usions-
o! en zu planen.
Die Lüftung des großen Gemeinschaftsbereich muss noch näher untersucht 
werden, aufgrund der großen Raumhöhe ist es unsere Einschätzung, dass 
auch hier auf eine mechanische Entlüftung verzichtet werden kann.

Materialien
Die neuen Gebäude werden als Holzbauten, eventuell teilweise vorfabriziert 
erstellt werden.
Die Neubauten werden auf kleinen Punktfundamenten aufgestellt, die tragen-
de Konstruktion der Außenwände bestehen aus vorfabrizierten Holzkasset-
ten, die je nach Möglichkeiten mit unterschiedlichen Isolierungsmaterialien 
gefüllte werden können. Unser Vorschlag ist entweder Zellulosedämmung 
oder Hanf- bzw. Holzwolle.
Je nachdem was der Kostenrahmen zulässt können auch billigere Isolierungs-
materialien angewendet werden, doch könnte die Konstruktion di! usionsof-
fen aufgebaut werden, wenn ein Isolierungsmaterial mit den entsprechenden 
Eigenschaften gewählt wird. Dies wirkt sich vorteilhaft auf das Raumklima aus, 
v.a. in Gebäuden die temporär genutzt werden.
Die Fassaden werden mit unbehandeltem Holz (Tanne) mit einer Boden-De-
ckel Verschalung bekleidet. Oberhalb von 2,20m wird die Verschalung hori-
zontal verwendet, um die Fassaden zu gliedern.
Die Dächer sind mit Wellblech (Sinus) in Aluzink gedeckt. 
Alle Materialien werden soweit möglich unbehandelt angewendet, dies um 
Umwelteinwirkungen zu reduzieren, aber auch um den Instandhaltungs-
aufwand auf ein Minimum zu begrenzen.

Kosten
Der Kostenrahmen ist auf 4,5 mio EUR für die Kostengruppen 200-700 ange-
geben in der Auslobung angegeben.
Nach unserer Schätzung wird sich das Budget wie folgt auf die Kostengrup-
pen verteilen:

Kostenrahmen  
  
200 Herrichten und Erschließen €       67.500 
300 Bauwerk: Baukonstruktion   €  2.250.000 
400 Bauwerk: Technische Anlagen €      810.000 
500 Außenanlagen    €      270.000 
600 Ausstattung und Kunstwerke €      360.000 
700 Baunebenkosten    €      742.500 
     
 gesamt KG200-700   €  4.500.000 

Das Budget muss in den frühen Leistungsphasen genauer geprüft und ange-
passt werden.
Baukosten von ca. 1.700 EUR/m2 BGF sind realistisch für unseren Vorschlag 
(BGF alt ca. 734m2, BGF neu ca. 1034m2), in der Sanierung des Altbaus können 
jedoch unbekannte Kosten entstehen. Der angegebene Quadratmeterpreis 
zeigt damit auch eine Erwartung an die Ausstattung und Ausführung auf: der 
Entwurf lebt von seinen räumlichen Qualitäten, simplen Geometrien, einfa-
chen Konstruktionen, guten und haltbaren Materialien, sowie wenigen tech-
nische Anlagen. 
Der Entwurf ist theoretisch gesehen auch in mehreren Bauabschnitten aus-
führbar, auch um das vorgegebene Kostenziel zu sichern.
Nicht nur die Baukosten, aber vor allem die Lebenszykluskosten sollten hier im 
Vordergrund stehen.
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Dach:
Wellblech, Aluzink, Sinus

Dachpappe
Bretterlage

Hinterlüftung
Unterspannbahn

Isolierung 24cm (Ȝ�0,037 W/mK)
OSB/ESB-Platte, (alt. Dampfsperre)

Isolierung (Holz/Hanf), 8cm (Ȝ�0,037 W/mK)
Bretterschalung, auf Klink

Aussenwand (Holzkassetten):
Boden-Deckel Schalung,
Tanne / Douglasie, unbehandelt
Hinterlüftung
Windsperre, di! usionso! en
Isolierung 24cm (Ȝ�0,037 W/mK)
OSB/ESB-Platte, (alt. Dampfsperre)
Isolierung (Holz/Hanf), 6cm (Ȝ�0,037 W/mK)
Bretterschalung

Boden:
Holzdielen, Kiefer
Isolierung (Glaswolle), 8cm (Ȝ�0,037 W/mK)
Dampfsperre
OSB/ESB-Platte
Isolierung 24cm (Ȝ�0,037 W/mK)
Leimbinder
Faserzementplatte 8mm

Fundamente:
Punkt, bzw Streifenfundamente, StB
bis tragfähige Schicht, min 90cm
justierbare Stahlkonsole

Fenster:
Holz-Alu Fenster
3-fach-Isolierglas
(2-fach Glas wo energetisch möglich)
Eindeckungen obe n und seiten in Holz,
unten Alu-zink

Dachsparren / Dachkonstruktion
Leimbinder

Terrassen:
Tanne  / Douglasie 21mm

Solarthermie
primær für
Warmwasser

Geothermie
primær für
Heizung

natürliche
Lüftung

Pu! erspeicher
kombiniert
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Blick auf den Landgang und den See

Grundriss Landgang 1:200

Alte Halle

Bootslager
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Nordansicht 1:200
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